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NDB-Artikel
 
Oppenheim, Hermann Neurologe, * 1.1.1858 Warburg (Westfalen), †
22.5.1919 Berlin. (israelitisch)
 
Genealogie
V Juda, Lehrer in W.;
 
M Cäcilie Steg.
 
 
Leben
Ersten Schulunterricht erhielt O. in der von seinem Vater geleiteten
Elementarschule. Später besuchte er das Gymnasium seiner Geburtsstadt
und begann 1877 in Göttingen, Medizin zu studieren, wechselte nach einem
Semester nach Bonn, wo er das Testamen physicum bestand. Dann war O.
an verschiedenen Kliniken und Instituten, so an der Medizinischen Poliklinik,
als Famulant tätig. 1881 wurde er in Bonn mit der Dissertation „Beiträge
zur Physiologie und Pathologie der Harnstoffausscheidung“ promoviert.
Nach dem Staatsexamen (1882) übersiedelte O. nach Berlin und wurde
1883 an der Nervenklinik der Charité Assistent bei dem Psychiater Karl
Friedrich Otto Westphal (1833–90). 1886 habilitierte er sich für Neurologie,
wurde jedoch 1891, trotz Unterstützung durch die Medizinische Fakultät,
nicht zum ao. Professor ernannt, sondern nur zum Titularprofessor (1893).
O. verließ 1891 die Charité und gründete in Berlin eine private Poliklinik,
die sehr schnell auch international bekannt wurde und viele Ärzte zum
Hospitieren anzog. O.s Forschungen, klinisch und vor allem in den jungen
Jahren gleichermaßen auch pathologisch-anatomisch ausgerichtet, umfaßten
vor allem Studien zur Klinik und pathologischen Anatomie des Tabes, der
multiplen Sklerose und zu bulbären Erscheinungen. Nach ihm benannt
sind die Oppenheimsche Krankheit (Myotonia congenita bzw. Dystrophia
musculorum congenita), der Oppenheimsche Unterschenkelreflex und der
Oppenheimsche Gang bei multipler Sklerose. Seine 1889 entwickelte Lehre
von den traumatischen Neurosen wurde nach langen Kontroversen und
einer kurzen Renaissance im 1. Weltkrieg von den führenden Neurologen
und Psychiatern einhellig zurückgewiesen. Besondere Bedeutung kommt
seinem 1894 erschienenen Lehrbuch der Nervenkrankheiten zu. O., der sich
konsequent für die Eigenständigkeit der Neurologie einsetzte, gehörte zu den
Gründern der Gesellschaft deutscher Nervenärzte, deren Präsident er 1906
war.|
 
 
Auszeichnungen
Dr. h. c. (Birmingham).
 



 
Werke
Die traumat. Neurosen nach d. in d. Nervenklink d. Charité in d. letzten 5 J. ges.
Beobachtungen, 1889;
 
Lehrb. d. Nervenkrankheiten, 2 Bde., 1894, ⁷1923 (engl., span. u. russ.);
 
Der Fall N., Ein weiterer Btr. z. Lehre v. d. traumat. Neurosen nebst e. Vorlesung
u. einigen Bemerkungen über dass. Kap., 1896;
 
Die syphilit. Erkrankungen d. Gehirns, in: H. Nothnagel (Hg.), Specielle
Pathologie u. Therapie IX. 1896;
 
Die Geschwülste d. Gehirns, ebd. IX, 1896;
 
Die Encephalitis u. d. Hirnabscess, ebd. X, 1897;
 
Btrr. zu d. Kriegsverletzungen d. peripheren Nervensystems, 1917;
 
Stand d. Lehre v. d. Kriegs- u. Unfallneurosen, 1918.
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